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Das Trauerspiel von Weimar.
. Der Vorhang ist gefallen, wieder iß ein Akt vorüber in
dem furchtbaren Drama, das sieh das Sehicksal des deutschen
Volkes nennt. Leider ist es niebt der legte Akt. Das deutfche
Volk ist das Opfer des größten Vetruges der Weltgesehichte

� geworden; man hat ihm einen Reehtsfriedeu feierlich verbeißen
und gibt ihm ein Ding, das kein Frieden iß, sondern nichts
weiter wie ein Akt unerhörtester Gewalt, ein dauernder Zußand
der Entreihtuug und Verfklavung. »Werft die Waffen weg und
verjagt Eure bisherigen Führer, dann bekommt Jbr einen guten
Frieden« �- mit dieser gleißnerischeu Lockung, so plump und
durchsichtig sie auch war, machten sich unsere Feinde an die wir
schwachen Seelen, an die Utteilslofen und Leichtgläubigem und
siehe da, fie fanden Glauben, obwohl es eine alte Weisheit iß,
daß man den Lockungen und Verspreehungen seiner Feinde nicht
trauen soll.
. Nun iß das fürchterlije Grwaehen da. Bedingungen von
einer Eibarmungsloiigkeit und Niedertrachh wie sie niemand
sieh im Traume hätte ausmalen können, werden dem deutfchen
Volke auferlegt. Die deutsche Nationalversammlung in Weimar
hat geßern mit einer nicht unerheblichen Mehrheit unter dem
Sende der wahrhaft grauenvollen Zeitverhältnisfe die Genehmi-
gung zur Annahme der Fkiedensbedingungen ausgesprochen.
Allerdings haben drei große Parteien, die deutsch-demokratische,
die deutsche Volkspartei und die deutfehsnationale Volkspartei,
in der Nationalversammlung gegen die Annahme dieser Friedens-
bedingungen gestimmt �unb damit bekundet, daß die von diesen
Parteien vertretenen Teile des beneiden Volkes die Verantwor-
tung site den Slhmaehs und Vernichtungsfrieden ablehnen. Das
furehtbarße Opfer der-Ueberzeugung wird durch bie Unterschrift
der neuen Regierung unter den Friedensvertrag gebracht, über
dessen Unerfüllbarkeit und Unerträgliihkeit niemand in Deutsch-
land lich im Zweifel befindet, ein Frieden, der ohne Beispiel in
»der Geschichte der Menschheit iß und ihr Gewissen wie ihre
künftige Entwickelung in gleichem Maße belaiiet. E

Denn das ist ganz unzweifelhaft: die deutsche Unterschrift
bedeutet nieht die Befreiung Europas von einem unerträglichen
Druck, bedeutet nicht den Eintritt in die ruhige und harmonische
Sphäre eines erlösenden Friedens, bedeutet nicht die Sammlung
der Kräfte zur aufbauenden und beglückenden Arbeit, sondern

f nur den Uebergang zu einer neuen der unheimlichßen Spannun-
gen, der krampfhaften Zuckungen, der beßändigen Drohungen,
in einer Aera des gegenfeltigeu Argwohns, des Mißtdauens und
der Verzweiflung, der lauten und der ßillen Proteßr. Wie es
wahr iß, daß man den Waffenkrieg nicht verewigen kann, so iß
es nicht minder wahr, daß der geistige Wideeßand uuüberwind-
lich ifi und ein großes Volk niemals in eine dauernde Sklaverei
und Kneehtfehaft gezwungen werden kann. Diesem Widerstand
iß auf die Dauer felbß die mäehtigße Koalition von Feinden
nicht gewachsen. Nun sind es die Friedensbedingun en selbst,
die dem« deutschen Volk die seelische und geistige A wehr als
eine Pflicht der Selbfierhaltung aufzwingen; als schwerer und

· quälender Aipdruck wird diese Abwehr auf der ganzen Meuschbsit
laßen, von· der fie erß erlöß und befreit wird, wenn der Druck von
uns genommen iß und wir wieder, den anderen Völkern gleich·
gestellt, dasselbe Maß politischer, wirtschaftlicher und sozialer
Freiheit befigen werden wie die übrigen Kulturnationem Die
gegenwärtige Verlegenheitsregieruug mag ihren Namen unter
das verhängnisvolle Schriftßück sehen: das deutsche Volk wird
den erpreßien Frieden inrlerlich niemals anerkennen.

Dieser Friede ist eine Sünde wiederden Geiß der allge-
meinen Menfehenrelhty und gerade die drei großen Demokratien
des Seien, die immer die Phrafeu von ,,Recht und Freiheit«
im Munde führen, sind es, die fieh solcher Gesinnungsroheit und
Säbelpolitik schuldig machen. Sie fußen auf der von ihnen
wider besseres Wissen in die Welt pofaunten Lüge von der
,,Sehuld des deutschen Volkes«. Aber diese Lüge muß schließlich
einmal vor dem Siebte der Tatsachen aerflattern. Wir wollten
den Frieden und unser ruhiges Gedeihen, unseren gleiehberechtigten
Platz in der großen Völkerfamilie, und als der Weltbrand aufs

flammte, da febarte sieh das ganze deutsche Volk·um feine Führer
in dem Gedanken der Verteidigung der geliebten Heimat, der
Verteidigung unserer Freiheit und unserer teuerfteu Güter. Jn
dieser Verteidigung hat das deutsche Volk einen Heldenmut, eine
Dbferfrenbe, eine Entsagungsfähigkeih eine Fülle vaterländischer
Tugenden bewiesen, die als leuehtende Sterne in die fernfte Zukunft
glänzen und erst von der Nachwelt in ihrer unerreiehbaren
Größe gewürdigt werden. Der Ueber-macht einer ganzen Welt,
der vereinten Weffenindußrie zweier Erdteile sind wir schließlich
unterlegen, seelisch zermüebt und kbeperliih zeerüttet duech eine
lange und graufame Hungerblosadez und sehließlich haben die
Lockungen der Feinde große Volksteile auch innerlich ausgehöhlt.

Unser Leiden iß freilich mit der Abßimmung in Weimar
nicht zu Ende. Neben allen anderen Sorgen erhebt sich die
bange Frage: Was wird seht im Osten? Wir wissen, daß in
der Oßmark die treuefteu der deutschen Söhne wohnen, Geschlechter,
die um ihr Deutfehtum und ihren Voden seit Jahrhunderten
mit der polnischen "Etui ringen. Hier ßeht uns eine neue
Tragödie deutschen Landes und deutschen Vlutes bevor. Ferner:
Die deutsche Einheit hofft die Regierung durch Unterzeichnung
des Friedens retten zu können, aber auch ihre Vedrohung hat
noch kein Ende, denn die Friedensbedingungen geben unseren
Feinden ein Recht zu dauernden Einmisehungem und der Wille
der Franzosen, den deutschen Süden vom Norden zu trennen,

d sich gewiß noch in vielfältiger Form betätigen. Es muß
versucht werden, bei den weiteren Veratungen über die Durch«
führung der Friedensbedingungen alle Möglichkeiten zu erschöpfen,
um die Vedingungeu auf das Maß der Erträglichkeit unb Aus-
führbarkeit berunteraufcbranben. Auch wenn das gelänge, wird
das lebende und kommende Geschlecht Deutschlands unter häeteßen
Mühen und fihwerßen Lasten zu kämpfen haben. Nur die Rück-
kehr zur Arbeit kann uns retten. Das deutsche Volk hat in
glücklichen Tagen seine Macht, feinen Wohlstand und seine Frei-
heit nieht behaupten können; möge es aus dem tiefen Falle, den
es fest erlebt, neue Kräfte gewinnen zu geißiger Einheitlichkeit
und nationaler Stärke!

Zum Ende der Ttnvefiegten
, deutschen Flotte. «

Die Vorgeschiehte der Versenkung.
Gemäß den Weffenßillstandsbediugungeu wurden am

4. Dezember 6 ilsanaertreuaer, 10 ßinienf�iffe, 8 kleine Kreuzer,
50 Torpedoboote und 102 llsVoote abgeliefert. Die Schisfc
wurden zunächt naeb Firtb of Forth geleitet und von dort aus
in Vegleiiung englischer Kriegsfehiffe nacb der Scapa Vueht
gebracht. Sämtlickze deutsche Kriegsschisfe mußten in ihrer
vollen Kriegsausrüßung abgeliefert werden, jedoch ohne Munitiou
oder sonstigen Vorrat von Sprengßoffem wie bereits in den
beutfien Häfen durch englische Untersuehungskommiffionen
feßgeßellt worden war. Die deutsche Flotte stand unter dem
Kommando des Konteradmirals v. Reuter, der sieh mit seinem
Siabsehef Korvettenkapitän Oldekopp an Vord des Flaggschiffes
«Friedrieh der Große« befand. Die Stimmung unter der
aus rund 4000 Köpfen beßeheuden Vesatzung war bei dem
 Eintreffen in England einsrecht zuversichtlicha da die Mann-
schaften und auch die Kommandanteu der einzelnen Schiffs,
meiß jüngere Kapitänleutnants, der Ansicht waren, daß die
Flotte nur bis zum Friedensfchluß interniert würde, dann aber
naeb Deutschland zurückkehren könne. Man hatte den Mann-
fünften auch in Aussicht geftellt, daß die einzelnen Schiffe zum
Teil in neutralen baten ßationiert werden würden. Um so ent-
täuschter war die Vesahung, als ihr mitgeteilt wurde, daß fie
in der ScapwVucbt nicht von Vord gehen dürfe. Die Mann-
sihaften wurden im Laufe der Zeit von der in Marinekreifen
sattsam bekannten »Panzerplattenkrankheit« befallen, welche das
unausgesehte geisttötende Zufammenleben an Votd mit sich
bringt. Hatten die Enaläader den deutschen Seeleuten gegen·
über anfangs eine gewisse Loyalität beobachtet, so verfchob sich
dieses Verhältnis nach einem kommunißifchen Putsch an Vord
»Fried,rich des Großen�. Die Mannfchaften dort benutzten
die vollkommen intakte Funkenanlage, um falfche Nachrichten
über kommunißische Quertreibereien der deutschen Matrosen in
der Scapassucht und über eine angebliche erforderliche Propa-
ganda der Kommunißen innerhalb der englischen Mariae zu
berichten. Die Matrosen weigerten sich den Anordnungen des
Konteradmirals Reuter weiter Folge zu leißen. Infolgedessen
griff die englische Admiralität ein, sämtliche Fuukenanlagen
der deutschen Kriegssehiffe werden abgerüßet, die aufrührerische
Mannfehaft nach Haufegefibickd Die zurückgebliebenen Matrofen
wurden unter ßrengße Kontrolle gestellt. Alle drei Wochen
kam »ein Dampfer aus Deutschland, der Lebensmittel für die
dsefahungen der Schiffe brachte. Mit dem nächsten Dampfer
wurden die kowmunißifehen Matrosen zurüekgesandh Um aber
weiteren Umtrieben unter den Zurüekgebliebenen vorzubeugen,
wurde das allwöthentlich aus der Heimat kommende Torpedo-
boot, das die Post von und nach England vermitteln, unter
Kontrolle· der englischen Zenfur gestellt. Jeder ankoaemende
Brief wurde gelesen, ehe er weiter- befördert werden durfte. ·
Die Stimmung unter den deutschen Matrofen wurde von Tag
zu Tag �erbitterten: gegen England.

. Die Versenkung der Schiffe.
kein Zweifel, daß die Befragung bis zumlehieetøsialeijn entfchlosfen war, die Kriegsfciffe niiht in den

Vesih der Entente übergeben zu lassen, sondern fie dem Gegner
durch das allein übrig bleibende Mittel der Versenkung zu ent-
ziehen. Zwar hatten alle Schiffe einen gewissen Vorrat an
Vrennöl und Kohle, die von den Engländeru geliefert wurden,
doch war ein Fluchtversuch einmal aussichtslos und dann hätten
die Dsfkiiere sich einem folchen Vorgehen ohne Frage widerfeßr.
Zur Versenkung war es nur notwendig die Vodenlucken der
Schiffe zu öffnen. Jm loben jedes Kriegssehtffes befinden sieh
eine Anzahl von Oeffnungem durch das für die Pumpenaulagen
notwendige Waffereindringen kann. Qkffnet man diese Luken
unb läßt man die in den einzelnen Schatten des Schiffes einge-
fchlosfene Luft durch die Seitenluckeu und Luftfchächte entweichen,
so dringt die See in das Schiff ein und je nach der Größe
und Vauart mußten die Linienfcbisfe und Kreuzer langsam weg-
facken. Offenbar iß die Versenkung von den Eugländern erst
sehr spät bemerkt worden, denn bei der glänzenden Konstruktion
der deutschen Schiffe, die in der Seefehlaeht am Skagerrak es
Kreuzern ermöglicht» mit 22 Treffern sich noch 20 Stunden
über Wasser zu halten und den Hasen zu erreichen, hätten die Eng-
länder bedeutend mehr Schiffe retten müssen, als dies der Fall

l gewesen iß. Aber auch von den auf Strand gelebten leiebten
Kreuzern wird sich nur ein Teil retten lassen, denn die Küßen
der Deiner-Inseln beßehen meiß aus Felsen und Affen, so daß
jede Flut und Sjede Ebbe die Schiffe an den Felsen scheuern
unb schließlich den Kiel ausreißen muß.

Die verseukteee Schisfe
find faß durchweg neueßer Konstruktion. »

Linienschiffet ��ebern�, Dezember 15 erbaut, 25000 Tonnen,
�Raben�, November 15, 25000 To., »Kronprinz»Wtcbekm«,
Dezember 14, 25000 To., �Großer Kurfürß«, Mai 13, 25000
Tonnen, »Matkgraf«, Juni 13, 25800 To. Die beiden erßen
Schlatbtfehiffe waren mit 8 38 am, 16 15 cm, 14: 15 cm und
12 8 8cm Langrobrgefchüßen befinde. Die vier letzteren waren
mit 10 30 cm, 14 15 cm unb 10 8,8 cm Langrohrgesehüheu
armiert. Die Linienfehiffe »Friedrieh der Große�, »König
Albert«, »Kaiferin«, »Prinzregent Luitpold« und »Kaifer« waren
während des Krieges erbaut und hatten eine Wesserverdrängung
von 24700 To. Auch sie waren entfpkecbend armiert.

Schlachtkreuzem »Hindenburg« 27000 To., ,Derfflinger«
26000 To» »Moltke« 23000 To., »S:ydliß« 25000 To.,
»Von der Tann« 19400 To. Vis auf »Hindenburg« waren
die Kreuzer vor dem Kriege erbaut.

Kleine Kreuzer: ,,Karlsruhe«, lStavellauf Januar 16!,
5000 To., ..Niirnberg«, Cipril 16!, 5000 To., .,Emden«,  Fes
bruar 16!, 5000 To.. �Stiller�,  Dttober 16!. 5000 To.- »Das«
den«  April 17!, 5000 To., »Vremse«,  Mäkz 16!, 5000 To»
�Stummer�,  �Deaeneber 15!, 5000 Te. und das Spezialsehiff
»Frankfurt«,  März 15!, 5000 To. - .

Die fünfzig Torpedoboote sind zum größten Teil Neubauten
von je 700--To. Tragsähigkeit.

Jm ganzen sind in der ScapasVueht rund 500000 Tonnen
versenkt worden.

Der Wert der internierten Flotte wird amtlich auf eine
Miiliarde, 300 Millionen Mark gefebagt. Jn dieser Summe
sind allerdings auch die UVoote enthalten, die Hieb nicht in
ScapmFlow befunden haben, sondern die zum Teil schon an
Frankreich, Amerika, Japan und Stellen verteilt find. Von
diesen Unterfeebooten find bereits mehrere gesunken. So find
auf dem Transport nach Frankreich von fecks Unterseebooten
vier« bei einem Tkansport nach Imerika zwei Ussoote gesunken.

Die Tat von Scapa Flow.
Berlin, 23. Juni. Das bekannte Wert des doppelten

Erfcheinens der Ereignisse hat sieh an diesem hißoriscben 22. Juni
von neuem bewahkheitet insofern, als in den Trauertag von
Weimar das helle Licht der Tat der Seeleute in Scapa Flow
gefallen iß. Demgemäß wird dieser Vorgang auch in der Der«
liner Presse größtenteils behandelt.

Der »Tag« sieht in der Handlung der deutschen Mariae-
mänuer eine erlssende Tat. Sie hätten es als Pflicht der Ehre
erachtet, im Kriege kein Schiff in fremde Hand falen zu lassen.
Damit hätten fie gefühnt, was fie verbrochen, als fie ausfuhreu
und ihre Schiffe teilweise schmücken, als ginge es zu Spiel und
Tanz. Man hat fie wie Ausfäßige abgesperrt von der Außens
welt und in der Einsamkeit und Selbßeinkehy fern von den
vergiftenden Einflüssen, die in der Heimat am Werk waren,
haben fie fich wieder gefunden. Sie haben wieder den Unter«
schied gelernt zwifchen Ehre und Schande und haben auch auf
den Weg zur Ehre durih die erlösende Tat zurückgefundem

an der »Tägliehen Rundschau« heißt es: 4000 beutfebe
Seeleute haben, anders wie jene Kieler »Feiglinge«, die die N -
volution gemacht haben, um ihr Leben vor einem vielleicht für
den Keiegsausgang entscheidenden Kampf zu retten, ihr Leben



und ihre Freiheit eingefegt, um ihr Land und die deutsche Marine
vor einer dauernden Smmam zn bewahren. Die stolze deutsche
Flotte ist untergegangen. aber fie ist mit Ehren untergegangen.
Kein Engländer oder Amerikaner wird ihr naibhöhnen können,
und so groß die Wut der enttäufmten Engländer gegen die
deutschen Marineleute sein wird, sie werden ihnen die Achtung
nicht versagen können, denn zu ihrer Ehre muß angenommen
werden, daß ste im gleichen Falle nimt anhers aehanbelt hätten.
uns aber leuchtet am Toiensonntag deutscher Ehre und Macht,
wie er in Weimar begangen »wurde, das Bild deutscher Pflicht·
erfüllung und deutschen Ebrbewußiseins in der Scepa Flow, wie
ein erhabenes Zsiehen besserer Zeiten.
« �Stur wer Sinn sür Heldentum hat, wird diese Tat ver«
stehen«, schreibt die »Deuische Ztg.«, und sie gibt dann der
Hoffnung Ausdruck, daß der Geist von Scapa Flow überspringt
auf den Rest der deutschen Seeleute in deutschen Häsen und daß
diese lieber ihre Schiffe versenken, als sie dem Feinde-ausiiesern.
Das Blatt erklärt, gewiß zu sein, daß die Blaujtcken hoch oben
im. fmottifmen Norden sich ganz klar darüber geworden sind,
was ihnen bevorsteht. Einige von ihnen hätten ihr Leben dabei
gelassen. Ehre ihrem Andenken! Einige seien schwer verwundet
worden. Wir wollen ihnen Triumphbogen bauen, wenn sie
heimkehren und dafür sorgen, daß ihre Wunden heilen. Uns
bedeutet die Kunde- von Scapa Flow, daß das eintritt, wofür
gekämpft worden sei durch die tranrigften Monate heutfmer Ge-
fmimte hindurch. Das nationale Gewissen erwacht.

Die »Post« führt aus: Deutschland hatte gestern den dun-
kelsten Tag, aber ihn beleuchtete doch von Euro Flow her
ein Strahl alter heroiseher Größe. Nehmen wir dies als die
Verheißung einer troh aller verfehlten Maßnahmen vielleicht
möglichen Wiedergeburt, die jedoch nur auf diesem Wege der
Kraft und Männlichkeih nicht aber der bisherigen sehwächliehen
Rückgratlosigkeit einaeleitet werden kann.

Beftiirznug in Paris.
Ueber die Versenkung der deutschen Flotte.

tiierfaiuee, 23. Juni. Die Versenkung der deutschen Flotte
ruft in Paris große Beftürzung hervor. Besonders wird betont,
daß man damit gerechnet habe, einen Teil der Flotte zu erhalten.
Die Blätter verhehlen nur schlecht ihre große Bersiimmung gegen
England und verlangen, das die Angelegenheit aufs genaueste
untersucht werde.

Die AntwortnoteTr Entente.
Amsterdam, 23. Juni. Das Reutersche Büro meidet aus

Paris vom 22., daß Giemerceau, Wilson und Llohd George
beute abend folgende Erwiderung aus die heutfme Note, die um
7 Uhr abends eintraf, abgesandt haben:

Die alliierten unh assoziierten Mächte haben die Note der
deutschen Delegation vom gleichen Datum erwogen und fühlen,
daß es in Anbetracht der Kürze der verbleibenden Zeit ihre
Pflicht ist,  hier fehlt im Reutertelegramm das Zeitwort; es
wird heißen: antworten!. Von der Zeit, innerhalb welcher
die deusehe Regierung ihren endgültigen Beschluß beaügiim der
Unterzeichnung des Friedens fassen muß, verbleiben weniger
als 24 Stunden. Die alliierten und assoziierten Regierungen
haben alle bisher von der deutschen Regierung mit Bezug aus
den Vertrag gemaihten Vorstellungen ernstliehft erwogen. Sie
haben mit aller Offenheit daraus geantwortet und haben die
Konzesfionem die zu maihen sie sür richtig hielten, gemamt.
Die gegenwärtige Note der deutschen Delegation bietet keine
Argumente oder Erwägungen, die nom nimt geprüft worden
sind. Die alliierten unb assoiiierten Mächte fühlen sieh daher
genötigt, zu erklären, daß die Zeit sür Diskussionen svorbei ist·
Sie können keine Einschränkung und keinen Vorbehalt annehmen
oder anerkennen und müssen von den beutfmen Vertretern den
unzweideutigen Beschluß verlangen bezüglich ihrer Absicht zu
unterzeiehnen und den Frieden als Ganzes, wie er endgültig
formuliert« worden iß, anzunehmen oder nicht zu unteraeimnen.
Nach der Unterzeiehnung müssen die alliierten und assoziierten
Mächte Deutschland für die Durchsührung jeder Bedingung des
Vertrages verantwortlich machen.

Polen ftreckt die Hand aus.
Btomberg, 23 Juni. Das Kommissariat des Obersten

Polnischen Voiksrats in Posen ist nach Uebereinkunst mit dem
Ministerrat in Warschau ermächtigt worden, den »preußisehen
Anteil« zu ü ernehmen. Dem Posener Kommissariat werden
folgende Tätig eiten übertragen:
-1. tsiebernahma Leitung und Kontrolle aller Behörden und. emter.
2. Erlaß von Usbergangsvorschristen für die reehiliche und

wirtschaftliche Trennung zwischen Deutschland und Polen.
.3. Vornabine der nötigen Personalderiiuderungen  !!.
4. Aufrechterhaltung von Sicherheit und Verkehr.
 Ueberwaehnng der deutschen Bevölkerung  l! und Verhinderung

deutscher Sabotage. »
6. Vermittlung mit der Wsrschaner Zsniralregierung.
7. Vorbereitung des Liquidieiuitgsmaterials sür die Abrechnung 0 nd

mit Deutschland.
8. Polonisieruug der Aemier  !!.

alles recht unh gut; nur daß zur "»Uebernahme« immer
zwei gehören. Und ob der »zweite« sieh finden läßt, ist bisher
noeh nicht ausgemamte Same. _

Deutsche Gesehiitze gegen Deutschland.
Danzig, 23. Juni. Die »Gazeta Torundka« meidet, daß fim
bei den legten Heerestransporten aus Frankreich nach Polen
auch zahlreiche Tanks und schwere Geschüße deutscher Hetkunft
befunden haben.

Wenn diese deutschen Gefchühe das Leben und Eigentum
der Ostmarkendeutsehen bedrohen und oernimten werden, dann
werden die Vstmaikendeutsehen sieh hoffentlich daran erinnern,
wer den Franzosen und damit den Polen die deutschen Waffen
in die Hände gespielt hat!

Polnisehe Hoehverräter im Kreise Rofel.
Die �Dberfehief. Mitteilungen« fmreiben: Am Mittwoch

fand in der Bank Ludowh zu Kosel eine Haussuchung statt.
Aus dem Bahnhof war eine große alle für die Bank eingetroffen.
Da auf dem Frachibries der Absender nicht angegeben war,
schöpfte man Verdacht und öffnete die Kiste. Man fand darin
große Plakate mit dem weißen Adler vor, um an den öffentlichen
Gedäuden angebracht zu werden.

Bei her Hausdurchsuehung in der Bank Ludowh wurden
eine Anzahl sehr belastender Sihriftsiücke befmlagnahmt. Be-
sonders interessant ist daraus ein Brief des Leiters des Koseler
Asbeitsnaehweises Sborowski. in welchem dieser der polnisehen
Rettung hen Plan zur Veranstaltung einer Demonsiraiionskund
gebung mitteilte und dieselbe erfumte, mit allen Mitteln diese
Kundgebung szu stören und ihren Eindruck zu verringern. Dieses
Schreiben überrascht umso mehr, als Sborowski noch vor
Wochen sieh besonders rege bei der Propaganda sür das Deutschs
tum betätigt hat.

Ueber Sborowski wird uns von zuverläisiger Seite be-
rimtei: Jn einer amtlichen Unterredung äußerste S.: «Jch
bin bald Pole, bald Deutschen bald unabhängiger, bald
Gvartakish wie es sich lohnt. Von den Deutfchen erhielt im
für die Psopaaanda monatlieh 500, von den Polen für ein
Gleiches 800 Mark.

Ein wahres polnisehes Gesinnungs�muster.
· Einsprüehe ans der Osmark

Berlin, 21. Juni. Seit Bekanntgabe der feindliehen Vor,
fmltige und der Regierungskrise sind ungezählte Proiesttelegramme
aus den Ostprovinzen bei den Regierungsstellen eingeiaufen.
Ganz deutlich geht daraus hervor, daß die unentwegt deutsch
gefinnte Bevölkerung sowohl in den Siädten wie auf dem Lande
fest entschlossen iß, am Reiche festzuhalten und M! aegen jeden
Trennungsversuch zu wehren, koste es, was es wolle.

Die Trnppe verlangt den Heimatboden
zu verteidigen.

Danzig, 22. Juni. Der Kommandierende General des
17. Irmeetorps, General der Jnsanterie von Below, richtete
an den Präsidenten des Deutschen Reises folgendes Telegrammt

»Von den mir unterstellten Grenzschußtruppen und Ein·
wohnerwehren gehen mir fortgesetzt in großer Zahl Kundgebungen
zu, in denen gegen jede Abtretung deutschen Bodens hier im
Osten aus Scbärfste protestiert und zum Ausdruck gebracht
wird, daß die Ttuppe verlangt, den Heimatboden zu verteidigen.«

Die deutschen Trauben werden den Polen
immer saurer.

Der ,,Gornoslazak«  Nr. 121! fmreibt unter anderem:
»Die Deutschen, ans Nehmen gewöhnt, können die

früheren guten Zeiten nicht vergessen, wo der polnisehe Arbeiter
und Landwirt, anhänglich wie ein Lamm, wie ein guter Diener
und Sklave für die Deutschen arbeitete. Sie winden �m wie
eine Schlange, die man mit dem Stocke auf die Nase fmiägt,
verlieren sogar auf dem Wege nam Versailles ihre Akten und
remnen dabei auf eine Verlängerung der Frist oder den Aus·
brum von Bolsihewismus oder dergl. in den alliierten Staaten.
Die Deutschen täuschen sieh, denn der Bolsehewismus besteht nur
dort, wo man ihn sät und in den Staaten, die den Krieg ver-
loren haben» Wird ihnen das etwas helfen? Nein, absolut nimt.
So wie sie »Nein« schreien, daß sie nicht unterschreiben werden,
haben wir das Recht zu sagen, �Stein�, wir geben eum Oberschlesien
nicht, weil es nns die ganze Welt mit unserem Stern Wilson
an ver Suite zugesprochen hat. Der beste Beweis hierfür sind
unsere in französischer, englischer, ainerikaniseher und italienischer
Gefangenschaft befindlichen Oberschlesier. Sie haben, obwohl
sie die preußisehe uniform tragen, angegeben, daß sie Polen aus
Obersehlesien und Posen sind. Für die polnisehen Gefangenen
hat Frankreich, Dank der unermüdliehen Arbeit und Qpferwilligkeit
des polniseben Schriftstellers Sienkiewicz sowie Paderewski spezielle
Lager errichtet. Mit den polnisehen Gefangenen geben die Franzosen
bedeutend besser um, weil sie diese nicht als ihre Feinde betrachten.
Allein gegen 10000 politischer Gefangenen aus Dberfehlesien hat
Herr Justizrat Czspla reklamiert und die alliierten Mächte ge-
beten, ste baldmözliehst nam Haus zu schicken, was ihm aum
zugesichert wurde. Glücklich ist der Pole, selbst in Gefangenschaft
 nur nicht in heutfmer!, wenn er sieh nur zu seiner Abstammung
dekennt, d. h. daß ihn eine polnisihe Mutter erzogen hat. Leider
haben wir nom viele solche, welche her Ansicht find, daß -in
Preußen kein Pole geboren werden kann, während in Moskau,
Petersburg oder China ein� Deutscher leben und seine Nationalität
bekennen harf.� .

Sie Geuerale gegen den Frieden. .
Berlin, 22. Juni.  Amtlich.! Der Chef der Admiralität,

Konteradmiral von Thron, läßt ausdrücklich erklären, daß-er
siih ebenso wenig wie die Führer der freiwilligen Truppen in
Weimar sür Usiterzeiehnung des Friedens ausgesproihen hat.
Jnsbefondere hat er ebenso wie die anwesenden Generale den
entehrenden Vsrtragsentwurf als unannehmbar beaeimnet.

Vorläufig keine Gebietsändernngen im Osten.
Bteslau, 21. Juni. Der Reichs- und Staatskommissar

für Smlefien und Wesipreußen teilt auf vielfache Ansragen mit,
daß auch nach Annahme des Friedensvertrages durch die National-
versammlung keinerlei territoriale Aenderungen vor erfolgter
Ratifikation des Friedens ätatifindem Bis zu diesem Zeitpunkt
bleiben sämtliche sehlestiche und posenschen Gebiete in deutscher
a .

Jn den eiustweiligen diuheftand versetzt. Herr
von Hekzberg, der am 20. Juni in der «Deutschen Zeitung«
als Königlieher Landrat einen offenen Brief an den Minister-
vräsidenten Seheidemann veröffentlicht hat und hurm diesen Brief
Herrn Scheide-sann die Todesstrafe androht, iß seit dem« 15.
Mai in den einstweiligen Ruhestand vers-Hi. Jn dem fraglichen
Schreiben war Siheidemann der Niederbrueh von Volk und Heer,
die Auslieferung der beutfmen Flotte und  zusammen mit Erz-
bergee! der Transport der Hallerschen Armee durch Deutschland
zur Last gelegegt worden.

Ein Anhang zum Friedensvertragr.
Ueber die railitiicische Lage der Rheinlandr.

Weimar, 22. Juni. Der Verband hat dem Fiiedensvertrag
einen Anhang beigefügt über ein Abkommen bezüglich der
militarifmen Besegung der Rheinlandu Dieses Abkommen ist
in diesen Tegen zwischen Abgeordneten des Westens und den
neuen Minißern Erzbergerz Müller und dem preußischen Minister-
präsidenten Hirsch ausführlich beraten worden. Man ist fim
darüber nicht im klaren, ob das Abkommen unantasibarer Bestand-
teil des Friedensverirages sein soll oder nam unteraeimnung
des Friedens umgeändert werden kann. Man nimmt an, daß
das legtere der Fall ist. Einige Abgeordnete und Sachverständige
aus dem Rheinlaade werden zu diesem Band mit nach Versaiiles
fahren. Eine große Gefahr ist, daß die Zivilverwaltung, die

eingeseht werden soll, iiets außerordentliche Vollmachten haben
toll, wenn es sieh um militäsisehe Zwecke handelt. Jn allen
Punkten will man eine wesentlich genauere Fassung haben.

Sie französischen Fahnen verbrannt.
Bevor sie die Feinde holen

Berlin, 23. Juni. Truppen des GardesKavalierioKorps
drangen heute morgen in« das Zeughaus ein, holten fim die
1870 und 1914 eroberten französtschen Fahnen heraus und
verbrannten sie vor dem Denkmal Friedrichs des Großen.

Wir erfahren über den Vorgang folgendes: Jm Zeughaus
wurden 15 aus dem leßten Kriege siamniende, von den beutfmen
Truppen . erbeutete französifehe Fahnen, Regimentsfahnem
Bataillonsfahnen, darunter auch eine algerifme Fahne, ausbe-
wahrt. Nach den Wasssnstillsiandsbedingungen mußten diese
erbeuteten Feldzeichen setzt der französischen Regierung bei
Friedensfchluß ausgeliefert werden. Der Direktor des Zeug«
hauses hatte von der Regierung eine entsprechende Weisung
erhalten, und aus diesem Grunde waren die französischen Fahnen
aus den Anssiellungssälen herausgenommen und in der
Bibliothek des Zeugbauses untergebracht worden. Da das
Zeughaus seit den Revolutionstagen geschlossen ift und nur
vorher angemeldete Vereine, Militärangehörige und Schulen
zugelassen werden, siel es dem Sekretär der Leitung des
Zeughauses nicht besonders auf, als am Sonnabend nammittag
ftm telephoniseh ein Dssiiier anmeldete und fragte, ob es ihm
und seinen Mannschaften erlaubt sei, die französischen Fahnen
zu befimtigen. Der Sekretär antwortete, daß einer solchen
Besichtigung �nimts im Wege stände, falls der Direktor des
Zeughauses damit einverstanden sei. Im heutigen Vormittag
um 10 Uhr erschien ein Leutnant in Begleitung von 10 Mann
in seldgrauer uniform an dem hinteren Eingang des Zeug-
hauses in der Kleinen Straße hinter dem Zeughaus und be·
deuiete dem Wächter, der ihm öffnete, daß er die Erlaubnis
erhalten habe, sieh mit xseinen Mannfchasten die französischen
Fahnen anzusehen. Der Osfizier gelangte mit seinen Leuten in
die Bibliotheh wo die 15 Fahnen standen. Nachdem die Militär-
personen stch die Feldzeiihen angesehen und sieh überzeugt hatten,
daß sie tatfämlim die in diesem Krieg erbeuteten Trophäen
seien, ergriffen sie, wie auf Verabredung, die Fahnen, zogen
Flasehen mit Benzin hervor und übergossen das Tuch der
Feldzeiehen damit. Ehe nom bie überrafmten Beamten des
Zeughaufes Widerspruch oder Widerstand leisten konnten, ent-
ernten sieh die Mannsehasten gilt dem Ofsizier und trafen in
dem großen Flur des Zeughauses 20 ßioilperfonen, die in-
zwischen ebenfalls in das Zeughaus eingedrungen waren. Die
Zivilisten vereinigten sieh mit der Militärabteilung und zogen
an der Neuen Wache vorbei.

Der Zug, dem lich Passanten und von der Universität her
Studenten angeschlossen hatten- bdtte · das Denkmal Friedrich
des Großen erreicht, wo der Osfizier eine kurze Anspraehe hielt,
in der er betonte, daß man auf keinen Fall den sihustigen
Franzosen die erbeuteten Feldzeiehen zurückgeben werden. Unter
dem Gesang des Liedes ,,Deutsehland, Deutschland über alles�,
Zeit bis auf die Fahnensiöcku

runter ein solcher Napoleons I. mitgenommen worden.
Eine neue Regierungskriskk

Berlin, 23.
rechnet bereits mit der Möglichkeit, daß sieh die Nationalver-
sammlnng aufs neue mit der Frage des Friedens befassen müsse,
wobei die Möglichkeit einer zweiten Krise in Regierung und
Mehrheitsparteien gegeben wäre. Tatsächlich ist diese Möglich-
keit {bereits hohe Wahrscheinlichkeit geworden, da die Antwort
des Verbandes auf die gestern übergebene Note der deutschen
Regierung bereits am Spätabend eingegangen ist und auf
bedingungslose Annahme oder Ablehnung lautet, da die Zeit
der Diskussionen nun vorüber sei.

Erhöhung der Wareuumsatzftenem Der ,,Germania«
zufolge oertaueer, daß das Räazasihagamt dem Staatenausichußs
Präsidenten den neuen Steuers-lau, eine Erhöhung der Waren-
Umsatzsteuer unter Freilassung von Brot un! anderen Nahrungs-
mitteln von 5 auf 15 vorschlagen wird, von der man eine Ein-
nahme von 3 Milliarden im Jahre erwartet.

Zwangsarbeit im rnsfischen Bolschewisieuftaau
Wie das russische Blatt ,,Goios Roms« meidet, in auf

allen SowjetsEisenbahnen strengste Strafe für Arbeitsverweigerung
eingeführt. Wer zum ersten Male seinen Dienst nicht erfüllt,
erhält drei Tage Gefängnis, im Wiedeiholungsfalle eine Wespe,
beim dritten Mal wird der Arbeiter dem Gericht der außer·
ordentlichen Eisenbahnkommission übergeben, das ihn zur Zwangs«
arbeit verurteilt.

Wcssen ein politisches Hetzblatt fähig ist,
zeigt folgende Auslassung des von einem polnischen Geistlichen
geleiteten Graudenzer »Przüjackel Ludu«  Nummer 115/19!:
»Das, was jetzt in den höheren Schichten der preußisch-deutschen
Gesellschast geschieht m-ß Abscheu und Widerwillen in der Seele
eines jeden rechtlichen Menschen erwecken, muß den Abscheu gegen
alles, was deutsch ist, in noch nie dagewesener Weise oerfmärfen.

Mit Abfcheu, mit dem größten Widercvillen müssen wir uns
abkehren von dem Geheul der höllischen polenfresserischen Rotte,
von den abscheulichen Ueberfällen auf die Polen. . . .

Die größte Verachtung müssen wir für das Volk empfinden,
das so bis aufs Mark der Knochen moralisch brandig geworden
ist, daß es nicht begreift, wie eniehrend seine Behauptung ist,
daß der ungerechte Besitz der einst geraubtcn Länder daß die
Rnemtfchaft, die Marter des polnischen Volkes, ihm Lebensunt-
wendigkeit ist. Man muß sich allerdings wundern, daß die
Führer des vreußisclxdeuischen Volkes solche bodenlose unmorali:
tät zeigen ist doch das pteußische Reich, wie es bisher bestand,
eine Furcht von Mordtaien und Räubereien Jst doch der Staat
aus lauter Diebstählen entstanden und sogar seinen Namen hat
er gestohlen. Das preußischideutsche Volk ist immer gelehrt
worden, daß Diebstahl, Raub, Massenmord von seinen Herrsehern
vollführt, der Gipfel der Staatsklugheit und des nationalen
Heidentums ist. . . .

Dies Volk ist wirklich nicht wert, daß es in der Gottes-
weit existiert. Wir haben aber die Hoffnung, daß es sieh bald
zeigt, daß nicht das ganze deutsche Volk ein Volk von Besessenen,
von Betrügern ist, sondern nur einige seiner Führern«

wurden die Fahnen angezündet und verbrannten in ganz kurzer ««

Wie wir hören, sind auch mehrere franabfifme Drben, da« sz

Juni. Die ,,Deutsche Allgemeine Zeitung« «



��lngelegenbeiten befaffen sollen.

«, Panik in den Greuzftädten OftprenßenQ
Königsberg 23. Juni. Ein  Penik herrscht in den Grenz-

treisen Ostdt uß ns. Ein polaifcher Angriff wurde für gestern
angefagt. Ueberall war eine Massenftucbt der Bevölkerung in 
Kreis· Neidenburg bemerkbar. Die tragifcden Ilugnfttage von
1914 haben in Oftpreußen Wiederholung gefunden. Von zu-
ständiger Seite verlautet, daß den  erwarteten politischen Angriff
deutfcherseits mit Waffengewalt entgegengetreten werden wird
und weiteftgehende Abwehrmaßnahmen getroffen sind.

Letzte Nachrichten.
� Die Reichs- und Staatskommission für Schlefien und

Westposen bat bei der preußischen Regierung den Antrag auf
sofgrltlige Abhaltung der Gemeinderatswahlen in Dberfchlefien
g  e t.

Berlin. Nachdem sitb die Olatioralverfainmluna gestern
vertagt hatte, trat das Kabinett in Weimar zusammen, um
laufende Angelegenheiten zu erledigen. Der größte Dei! der
Reicbsregierung verließ gestern im Sonderzug Weimar. �

Minifterpräfident Bauer wird laut »Deuifeher Allgemxxiner
Zeitung« erfi heut in Berlin eintreffen. �

Wie die »Bosfiftbe Zeitung« erfährt, beabsichtigt der Chef
des Generalstabes Gtoener nach der bedtnzungslosen Annahme
des feindlichen Ultimatums fein Amt niederzulegen. �

Nach einer Wiener Meldung hee »Kreuzzeitung« nahm der
deutsche Botfihaster in Wien nach her Unterzeiehnung des Friedens-
vertrages feine Entlassung. �

Hamburg. Von her Kommandantur Hamburg ist der
Belagerungszustand über die Städte Hamburg, Altona und
Wansbeck verhängt worden. �

Aus Siena. Nach dem Bekanntwerden der deutschen Ein-
tvilligung in die Bedingungen der Entente kam es vor dem von
her deutschen Waffenstillstandskommission in Spaa bewohnten
Hotel zu lärmenden Kundgebungen der Bevölkerung, an denen
tbelgifche und sranzösische Soldaten teilnabmen. Das Joblen
und Pfeisen dauerte� stundenlang an. Von deutscher Seite wurde
selbstverständlich strengste Zurückhaltung dem Skandal gegenüber
geübt. Es blieb bei dem Lärmen und Toben des Pöbels, ohne
sdaß es in Verfailles zu tätlich n Ausfchreitungen gekommen ist.

Oppelrn  Ein weiteres Btückenattentat bei Dbbeln.!
Heut morgen wurde auf her Hauptftraße Opbekn�Breslau ein
weiterer Versuch unternommen, die große Botflutbrücke der Oder
zwischen Ovpeln unh Szcsepanowitz in die Luft zu sprengen.
Der Plan wurde jedoch glücklicherweise am Abend verraten, fo-
daß die Warbmannschaften verstärkt wurden und besonders auf
der Hut waren. Jn der seit zwischen 3 unh 4 Uhr morgens
rückten an drei Brücken zugleich größere Banden an und ver-
suchten durch Sprengung eine her Brücken beziehungsweise die
Ueverbauten der Bahnlirecke zu unterbrechen. Der Mannfehast
gelang es, die Angriffe durch Gewehrfeuer und Handgranaten
abzufchlagem

Breslam Bei der heutigen Demonstration der ausftäns
dtgen Eifenbahner vor dem Eifenb : Trektionsgebäude berichtete
Gewerkfchaftsfekretär Fuhrmeister von der Eisenbahner-Orga-
nifatiom daß die Forderungen der Ausstäcidigen bis auf die
finanzielle Frage in befriedigender Weise erfüllt seien, daß die
Abseßung der mißliebigen Beamten erfolgen foII und gemifchte
Kommifsionen eingesetzt werden, die sich mit der Prüfung dieser

Das Räte-System auf Erfurter
Grundlage wurde anerkannt. Es wurde befchlossen,- die Arbeit
noch so lange ruhen zu lassen, bis die Forderungen, die die hie:
beiter der Linie-Hoffmann Werke gestellt haben, ersüllt seien.
Heut nachmittag Ei» Uhr soll auf dem Schloßplatz das Resultat
bekannt gegeben und über die eventuelle Wiederaufnahme der
Arbeit befchlossen werden.

PUeber die Äbtretungsfrage von Vskfkqufygn heffjfqgnqhmfkmskfjwe 
us

Gebieten des Kreises Namslau
an Polen.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist das durch die
»Oelfer Lokomotive« und das »Lieguitzer Tag blatt« verbreitete
Gerücht von der Abtretung der Kreise Namslau und Groß-
Wartenberg an Polen in  Austaufeh gegen Militfch unh
Guhrau unriebtig. Dagegen soll, wie wir hören, die seit
geftern im Kreise verbreitete Nachricht von der Abtretung
einzelner Teile des Kreises insofern den Tatsachen entsprechen,
als die Gebtetsteile öftlich der Linie Droschkan-Reich-
«thal�Kreuzendor-f nnd Profchan ohne Abstimmung
lau Polen fallen, während hie iiftlieb her Linie
Rasse-del�-Eckersdorf�Schwirz�Städtel nnd östlieh
der Oktfehaft Strehlilz gelegenen Kreisteile in den Abstim-
rnnngsbezirk Oberfchlefien einbezogen werden.

Wie uns berichtet wird, hat heute der Kreisausfchuß sich in
seiner längeren Sitzung mit der Abtretungsfrage eingehend be-
schästigt und entrüsteten Einspruch gegen die Abtrennung rein
deutscher Gebietsteile an die maßgebenden Stellen gerichtet.
Da nach Auffassung gut unterrichteter Kreise die Wirkungen
des Friedensschlusses erst nach Ratisizierung des Friedens-
vertrages durch hie Parlamente der beteiligten Länder ein-
treten, und einige Monate in Anspruch nehmen kann, so ist zu
hoffen, daß sich in den Verhandlungen über die Ausführungs-
bestimmungen noch eine wesentliche Aenderung der von der
� Entente beabsichtigten Grenzführung des Kreises Namslau er-
reichen lassen wird.

Da im übrigen, wie auch der Reichs- und Staatskommissar
für Schlesien und Westpofen Hörsing in feinem an die Schlesier
gerichteten Aufruf besonders betont, die Durchführung der ein-
szzelnen Bestimmungen des Friedensvertrages in Ruhe erfolgen
wird, so liegt für die Bewohner der etwa abzutretenden Gebiete
keinerlei Veranlassung zu irgendwelchen überstürzten Maß«
nahmen vor.

nicht möglich.

Lokales
s? Naniwa, 25. Juni. Arbeitslosigkeit und Renten!

Bei den Kriegsbescbädigten findet man nicht telten die Befugnis,
es bringe ihnen Nachteil, wenn sie eine Arbeit annähmen, weit
ihnen dann di  Rente gekürzt würde. Es muß immer wieder
gesagt werden, daß das ganz irrig ist. Die Rente wird nach
der Ecwerbsfähigleit des Kriegsbefchädigten bemessen nicht nach
der Erwerbstiitigkeih die er tatsächlich ausübt. Wenn er versteht,
feine beschränkte Arbeitsfähigkeit so auszunusem daß er einein
gefunden Arbeiter nicht wesentlich nachsteht, so ist das nur fein
eigener Vorteil. Das sind Grundfähn die von den zuständigen
Stellen schon häusig ausgesprochen worden sind. Ganz neuerdings
bat sie das Kriegsminifterium wieder in einen  Erlaß vom
6. Mai d. Js. hargeleat. Jn diesem Erlaß wird dann weiter
bestimmt, daß künftig Nachforfchungen nach der Höhe des Arbeits-
verdienstes »zum Zweck der Beurteilung des Grades her Erwerbs-
unsähigkeit« nicht mehr stattzusinden hätten; es sei denn, daß
hie Befchädigten selbst derartige Naehforfchsngen beantragen oder
ihren Anspruch mit ihren  unverhältnismäßig niedrigen Arbeits-
verdienst ausdrücklich begründen.

A  Die Aussichten her diesjährigen Obstekute! find nach
den vorläufigen Fenftellungesy die dem deutschen Dbftbauverbande
und dem Deutschen Pomologenverein aus den verfchiedensten
Diilen Deutschlands zugegangen find, mittel bis gut. Die
einzelnen Berichte lauten: Aepfel in Nord- und Mitteldeutfrbland
im allgemeinen mittel und darunter, in Süd« und Weftdentfchland
gut. Birnen überall gut bis redet gut. Zwetfchen in Mittel-
deutschland fkblechh in Baden und andern Bezirken Süddeutfcblands
Vollerntr. Beerenobft aller Arten gut bis sehr gut. Ueber
Kirschen und anderes Steinobft war bis fett ein lltteil noch

= Michtpreifc für Snlanhceier.! 9er Herr Oberprasident
hat nach Anhörung her Landwirtfchaftskammer und der Provinzials
Prkisprüfungsftelle für die Provinz Schlesien bestimmt: Als
Nicbtvreis für den Verkauf von Jnlandseiern durch den Erzeuger
wird bis auf weiteres 50 Pfennig fiir ein Ei festgesetzt. Wer
diesen Qkichtpreis überschreitehsetzt sich der Gefahr einer Bestrafung
nach der Verordnung gegen Pceistreiberet vom 8. Mai 1918
aus. Die frachtgemäße Berfenduna von Jnlandseiern ist nur
unterVerwendung amtlich gekennzeichnete: Befbrderungspapiere
 Ftachtbriefe, Kanossemente! zulässig. Zuftändig für die amtliche
Kennzeichnung ift in Landkreisen der Landrat und in Stadtkreisen
der Magifirat oder die von diesen Behörden beftimmte Stelle.

Erhöhung der Ziindholzvreifed Die fortlaufende
Steigerung her Eststchungskosten her Zündhdlzer hat es notwendig
gemacht, die seit den  März d. Les. bestehenden Höchftpreife für
iniändiftle Zünddölzer b raufznsetzen. Ja  Kleinhandel beträgt
der Preis für ein Pater von 10 Schachteln feilt 65 Pf., der
für zwei Schachteln 13 Pf.

=  Ertruuken.! Beim Baden in der Weide ertrank in der
Nähe des »Riedelberges« ein Mann vom hiesigen Greuzfebutz

a:  Behuuerniwerter llngliidßfail.! Am Montag. den
23. Juni, ereignete sich auf den  hiesigen Babnhos ein schwerer
Unglütksfall Kurz vor 4 Uhr nachts. fuhr ein Militärtranspoctzug
un: dem Grenadier Regimest 7 in Richtung Oels ab. Der
Aijutant des Füsilier-Batls.,Leuinant Joachim v on Gebs o, hatte
den Zug nicht rerhtzgitig erreicht und versuchte, auf den in
piemlich schneller Fahrt den Bahnhof verlassenden Dransport
aufzuspring n. Dabei kam er zu Fall« und unter einen Pferde-
wagen zu liegen, dessen Räder ihm beide Unterfehenkel zerquetfihten
Der schwer verlegte Dffizier wurde nach sofortiger Anlage eines
Notverbandes mit Hilfe vonVahnbeamten in das hieftge Brüder-
klofter sCaritas  Refervelazarett! transportierh wo die Amputation
beider Unterschenkel unterhalb der Kniee vorgenommen wurde.
Lt- v. Gehfo hat die Operation gut überstanden, fein Besinden soll,
wie wir erfahren haben, günstig fein.

Jn dieser Woche findet wiederum Verka von befchlag-
nahmtem Schweinefleifch und zwar für die

Brieger-, Kafernen-, Hafelbachz Maråesz Wilhelm-, Kakauev
und Schützenstraßcy Deutsche, Sand- und Polnifche Vorstadt,

in den Fleischereien Skowronnek, Neumann, Haunschiid Reibnitz
Johann Reibnitz August, Reichen, R- igber und Poliika, sämt-
lich in Namslau, unter den iibkichen Bedingungen statt. Die
Kontrollkarten sind zur Abstempelung unbedingt mitzubringen.

Namslam den 25. Juni 1919.
Der Vorfitzende des Kreizausfchusfes

Dr. Sat!ur, Landratsamtsoerwattek
Betrrfft die Erhohuug der Gebäudes und

MobtliawVerficheruugen infolge der
durch die Kriegslage gestcegeueu Preise.

Die Direktion der schief. ProvinziaLFeuersozietät macht
ihre Versicherten darauf aufmerksam, daß die bestehenden Ver-
sicherungen sowohl für Gebäude als auch für bewegliches Eigen-
tum durch die Preissteigerung für Baumaterialicm für Hand:
werkerlöhtie und für alle beweglichen Gegenstände in den meisten
Fällen unzureichend geworden sind, sodaß bei Eintritt eines «
Brandfchadens eine ausreichende Schadegdeckung meist nicht ein-
treten kann.

Es wird daher den Versicherten empfohlen, in ihrem eigenen
Jntetesfe sowohl für die Gebäude, als auch für das bewegliche
Eigentum eine Kriegs-Vo1sorgeversicherung zu beantragen. »unter
Vermeidung jedes unnützen Schreibwerts kann der Versrcherte
möglichft kurzerhand erklären, daß er die Erhöhung feiner Ver-
sichetjcängswerte um einen bestimmt anzugebenden Prozentsatz
wün t.

Anträge auf Dorsorgeverficherung können bei
unserer Stadthauptltaffe an den Wochentagen vorm.
8-1: Uhr mündlich oder schriftlich angebracht
wer en.

Wr fordern die Versicherten in ihrem eigenen Jnteresse auf,
von vorstehendem Angebot weitgehendsten Gebrauch zu machen.

Namslau, den 24.. Juni 19l9.
Der Magistrat

Der Volksausfchußz

Bnnter Abend.
Wir weisen auch an dieser Stelle nochmals auf den am

Freitag den 27. Juni-in Scharf? Gasthof iiattfindenden Abschiede-
abend der Vereinigung Mitteldeutfeher Bühnenküustier bin. Das
Ensemble hat bekanntlich mit seinem in vergangener Woche hier
gegebenen bunten Abend recht gute Erinnerungen hinterlafsen
und dürfte ein Besuch bestens empfohlen sein. grober und
gesunder Humor ist das Hauptmotiv des Abends.

Norddentschsniederländifcher Ciiterverkehm
Mit sofottiger Gültigkeit wird die besondere Bestimmung

zu Artikel  Jnhalt des Frachtbriefes! auf Seite 7 des nord-
deutschmiedetläudischen Gütertarifs Teil ll Gemeinfames Heft
wie folgt geändert: .

.Bis auf weiteres werden Sendungen nach den Nieder-
landen nur mit Wegevorfchrift im Frachtbrief über einen her
in den Tarifheftett genannten Uebergänge  Aachen West-Richterich
ufw.! angenommen.

Sendungen mit Wege- oder Zollvorfchriften über die besetzten
Uebergänge werden nur bei gleichzeitiger Vorlage der Ausfahr-
bewilligung der Befehungsbehörden angenommen. Eine Gewähr
für die Gestattung der Aus: oder Durchfuhr wird eisenbahnseitig
nicht übernommen.

Jst im Frachtbrief usw.  wie bisher.!«
Nähere Auskunft geben die beteiligten Abfertigungew

Giiterverkehr mit den Wieder-landete.
Der Verkehr zwischen neutraien Ländern  Holland und

Schweiz! und dein unbxfedten Deutschland über das befetzte
Gebiet wird nach Anordnung der Befetzungsbehörde nicht
gestattct und muß daher zurückgelettet werden. �

Provmzielles
Breslau Der Magtstrat beschloß, mit einem Antrage an

die Staatsregierung auf Verfehung Breslaus in die Servisklasfe
herangetreten. �- Für die Raibol. Knabenmittelschule II, hie
feit ihrer Errichtung in Mietshäufern untergebratht if, soll nunmehr
ein Neubau aufgeführt werden. Die Gefamtkoften find auf
1510000 M. berechnet. �

Ohlau Jn verschiedenen Ortschaften des Kreises ist der
Typhus aufgetreten. Strenge polizeiliche Anordnungen sind
getroffen, um ein Umfiehgreifm der Krankheit zu verhüten.

-Striegan. Jn die biesiae Stadt ift ein unheimlicher Gast
eingekehrt, die fihwarzen Perlen.

Schweidnitk Jn den  Hausbesitzer Kudalla aus Kattowitz
wurde ein ganz geriebener Schieber feitgenomwesr. Er kaufte
in den verschiedensten Gegenden der Provinz Lebensmittel auf,
die er dann zu Wueherpreifen abfetztr. Es konnte ihm nachge-
wiesen werden, daß er beim Verkauf von Schweine- und Rind-
fteisth am Pfunde bis 6 Mark, bei Gänfefleifch bis 20 Mark
verdiente. Die biesige Strafkammer erkannte auf drei Serben «
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe. Ein warneudes Beispiel!

Laudeshuh Ein in Berlin verstorbener ehemaliger Landes-
huter, namens Perauer, bat aus Anhänglichkeit an seine Vater-
stadt der Stadt Landeshut eine Stiftung von 100000 Mark
vermachh Aus dieser Stiftung sollen verfehämte Arme Unter-
ftützungen erhalten.

Rybnib In; Schöneburger Walde wurde der Landwirt
Philipp aus Koromeh von Banditen überfallen, gefesselt unh
an einen Baum gebunden. Als sie ihn durchsucht unh sieh die im
Stiefel verborgene Barfchaft angeeignet hatten, festen sie fiih
auf dessen Wagen und fuhren davon. � Vielleicht von denselben
Banditen wurde im Belker Walde ein Beamter des Sternberg:
leben Sägewerks, her mit mehreren tausend Mark zur Arbeits-
stelle der Forstarbeiter ging, überfallen und des ganzen Geld·
betrases beraubt.

· ReithswehFTFlieqerhorst   l
fehlen noch Schreiber, Rraftfabrer, Flugzeugwarte
Werkmeister, Photographett und eine große Anzahl
Mannschasten beliebigen Berufs, außerdem sind die
Stellen eines Waffeniunteroffiziers und FT.-Warts
noch zu besehen. Es werdet  auch militärisch unaus-
gkbildete Leute und solche ohne technische Vorkenntnifse
eingestellt, für erstere erfolgt zunächst eine rein mill-
tätische Ausbildung, der sich dann evtl. die technische
Ausbildung anfchließh Einstellung zur Ausbildung
als Flugzeugfiihrer oder Beobachter finden nicht statt.

Die Einstellung erfolgt nach den für die Reichs-
wehr geltenden Bestimmungen. Meldungen werden im
Fliegerhorst Brieg entgegen genommen, Paß, bezw.
Entlassungepapiere sind mitzubringen bezw. einzusenden.

ReichswehnFliegerhorft Brig.

FeuerarbeitenJunung zu Namslau
Das JohanndQnartal finde: Montag, den 7. Juli,

nach« 2 Uhr bei Herrn Drefcher statt, wozu die Mit«
glieder hiermit eingeladen werden. -

Die Tagesordnung lautet:
1. Freisprechen von Lehrlingen.
2. Aufnahme von Lehrlingen.
3. Eliednunghlegung u. her Jnnungss b. her B gritbniskaffe.
4. Wahl eines alle Jahre auszuseheidenden Vorstandsmitgiiedet
5. Sonniger. �

Anmeldungen zum Prüfen von Lchrlingen müssen bald heim
Unterzeichneten erfolgen.

0. Thema, Dberueeifter.
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Unmöglich, jedem einzeln zu danken
für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen
sprechen wir hierdurch allen unseren riet�
gefühlten Dank aus. Besonders danken wir
dem Herrn Pastor Melz für die trostreichen
Worte am Grabe sowie den Herren Besitzern,
welche jedes gewünschte Fuhrwerk bereit-
willigst zur Verfügung stellten.

wilkau, den 23. Juni 1919.

Familie O. Kehrt.
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Sonntag, den 29. d. am.

abends 8 Uhr,
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Auffiihrunglsurklj den Mann mit dem

Löwengebisn Meisterringer
u. Schwerathlet v. Amerika

Gustav Ernst.
Preise der Plätze:

l. Plas 2 Mk» 2. Plai 1,50 Mk» Stebplatz 1 Mk.
Kassenerdfsnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zu den sehr intercssanten Entführungen Iabet er=
benst ein
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Ö

S 
e Gustav» Ernst.000000000000000 
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Sellerie Tiasthaus, ilamslau
Freitag, den 27. Juni I919

Letztes großes Gastspiel
mit vollständig neuem Programm

Vereinigter Mittelveutscljer Biihnenhiinstler
Anfang 8 Uhr. . Einlaß 7 Uhr.

Großer heiterer

bunter Abend!
I, Teil. II. Teil. III. Teil.

Konzert Neueste
l .

Humor OpeurstegscljlagerGesang Unze.
, Preise der Plätze: -

Svertsih 3 M» 1. Plan 2 In» 2 Pest; 1 M. Un der Abend-
lasse 25 Pfg. Aufschlag.

au der Qlbendkassq
Voroerkeuf in d» Ovitzsfetsen Buchhandlung.
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�e. 
»,

LLE

d eröffnen »wir bietselbii einen
Uuterrichtsknrsns in
modernen Tänzen

» sowiemodernenWalzerartem
i Dei: Ustersicbt sindet stttt im Saale

des Weber-schen Etablissements.
Anmeldungen werden dortielbft est
gegengenossvses Freitag, den 27.

d. ums. von 5 Uhr ab.
Schles. Tanz-Akademie, �Breslau

Direktion M. �Bernot.
taralebrerin Marga Lemar.
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Kleine Anzeigen
bitten um zwecks Bereinfachung des Gesammt-
betriebes bald bei der Aufgabe zu bezahlen.

Die Geschäftsftelle ·
des Staumauer Kreis« und Stadtblatted

Montag nachm. 3&#39;/4 Uhr verschied un-
erwartet nach längerem Leiden mein lieber,
herzensguter Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Grossvater, Schwager und
Onkel, der frühere

Kunst- u. Handelsgärtner

aber! Herzog
im 72. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden

Hinterbliebenen 
Olga Herzog geb. Keller
Martha Harnoß geb. Herzog
Gertrud Schaupp geb. Herzog
Gustav Harnoß
Friedrich Schaupp.

Namslau� den 24.� Juni 1919.

Beerdigung Freitag, den 27. d. Mts., nachm. 4&#39;]: Uhr
vom Trauerhause, Briegerstr. 48.
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Einem geehrten Publikum von Namslau und Um-
gegend die gana ergebene Anzeige, daß ich am 1. Juli

d Js. in dem von mir läuflich erworbenen scharf
schen Gasihaus � Deutsche Vorstadt� den Ge-
schästsbetrieb übernehme.

Bei meinem Scheiben aus dem Haselbatlfschen
Brauereiaugschanly den ich zehn Jahre innehatte,
will ich nicht unterlassen, allen meinen verehrten Gästen
für ihr mir stets bewiesenes Wohlwollen herzlichst
zu danken.

Hieran schließe ich die Bitte an alle meine bis-
herigen Gäste, mir ihr Vertrauen auch im neuen
Betriebe zu schenken. Jch verspreche, es an nichts
fehlen zu lassen, um auch hier alle, die mich besuchen,
in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen.

Meinen schönen, schattigen Garten und
meinen großen Saal, sowie die renovierte Kegel-
habe: halte ich zur Abhaltung von Vereinsveraw
staltungen und für andere Zweckebestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

E

Max Opitz.
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Brauerei A. Haselbaoh.

Lanhkarten vom Deutschen Reich
mit Angaben über seine Zerstiickelung

Preis 1.50 Mk.
Buchhandlung c. Opiiz.

Mehrere 100 hiverselfere Flaschen

Ein Schteibgelsilse
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G?
. Rreiihanl, Zimmer l6.
l! c.

lisch, Buchfu
� Jedes {fach kann allei
nisse nicht notwendig.

�=&#39;J_�

Streihel
probt. Tierarzt
Msnaschütn

Kreis Krieg,
F e r n r us 16.

III! stsbu verleiht
sünell  Odatenzahb

sbisher odhttet.
.I. Maus, Hamburg 5.

50 Flaschen

CognaeVerschnitt
hat im anzen oder geteilt g en
sofort. asse preism abauge en

Ernst Fuhrmann,
�zur grieneußeicbe".

llas Zahnzpnlver»so 3"
das Ergebnis langjähriger,
zahnärztlicher Erfahrungen

von Zahnarzt Bahn.
Zahnerhaltend, zehnreinigend,

zahnsteinlösend.
Man verlange ausdrücklich

_o. 23
nur echt mit Namenszug
Zahnarzt P: Bahl�:

In Namslau zu haben in
der Apotheke u. in Drogerien.

Zinibilnzug
au verkaufen. 

Sandvoirftadt 57.

Jlieue {Reklamationenrtigt z Stiege»
Mitreise-Kober, Paradies.

EinLäuserschweis
ist au verkaufen bot

Hoheit, Darunter-Hammer.
- Paar fasi neue

l��reulfälieibötiefel
auf Rand, weich· Schatte, zu
verlaufen. Wo, sagt die Zu.

Ein gut erhaltener

Fleischhanlmolf
zu verkaufen bei

Otto Liebsåioagey
Fleistbermeilier.

Delikte. Sinnen

sprach� und Handelskurse
in Ilsenstein.

Unter persönlicher Leitung des Unterzeichneten be-
ginnen Anfang Juli in Namslau für Damen und Herren
Kurse in Polnifch, Tschechisclx Französisch,  Eng:

"hrung, Stenographie, Deutsch,
Handelsltorrespondenz Schreibmaschine usw

n gelernt werden.
Gründliche Ausbildung.

Militär Zahlungserleichterung Verlangen« Sie heute
noch kostenlosen Prospekt von

sqndessIehkey
Breslau 8, Lützowstrasze 11.

Vorkennk 
Sir
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Tische
für ßiireatuecfe, etwa 1 m
breit, tu taufen gesucht. Dff.
unter U. an die Erd; d. sc.

Schuhmacher- 
geselle

sofort gesucht. 
W. POIII.

Gude für 1. Juli

ein Mädchen
nun slileindienm
Frau Maurermeister Rittern�.
f� Ein Mädchsv �Ä
bei guter Reft und Lohn per
bald nach Stielen gesucht. Zu
erfragen in der IV. d. Hi.

Montag, den 23. b. Mit-«,
abends 8 Uhr auf betet Wege
vom Babnhof auf der Cbanssee
nach Qltftadt eine schtoarze
Handtasche mit Inhalt ver·
irren. Gegen selohnnng abzu-
geben bei Hoffmany Attila-di.
c»
zunxnstrebsfolBecgmanu 
30 Jahr· alt, mit einigen 1000 M.
Vermögen, fußt. da es ihm an
Damenbelanntliaft fehlt, ans
diesem Wege passe-de

Lelsensgesiihrtiu
auch Witwe mit kleinem Anhang.
Iiabeiratung in eine Landwirt-
läuft erbuniit. Oiskretion
Ibrensachr. Gift. Offerten mit
Bild, beides aurtldgefanbt wird,
unter P. A. 117 an bie Erz«
d. Ztg. erbeten.

Von ruhigen Miene« wert!
per bald oder 1. Oktober eine
Stabe nebst Küche oder eine
große Stube gesagt. Zu erst.
in der 0gb. b. I!

es«- m: 1. Juli m: spare:

Wohnung.
6-8 Zimmer, Garten, Reis-ish-
Itali, utlglirhfl einzelne Als,
zu mieten.
Haupt-sann Russland, stieg.

lltöbl Zimmer
indglichtt sofort au unteren ge·
lacht. dlngebote unter W. 106
an die Erd. d. Pl.

Eli

ff I
nnd viere-stic- hure uns   . «« «« ««L«"«·Ft«i«iii"7i« "«psiihl«  Zimmer

� « �ientamt Eckcksdccf w mtüitil �ugltä�tij� ioird gesucht. B: erfragen in
Kin Namclam Jst Frtddnsdeicbeb der Erd. d. m.

Kaffee 
Raten. Thee
Schokolade 
Zuckerwaren
entrsi hlt au den billigften Tages-

Tislilirqer lallt-einerTh sam: se Gar
Gchllaenftr. 1. Hersteser euch des io beliebten Parteit-

und alles bist-Ist.

Der Glanz bleibt

auch bei nassem Wetter auf Ihren Schuhen, wenn Sie
Dr. Gutem? Oeltoaghslederpntz

rin
verwenden, denn Niarin if! toasserbeltändig während ge«
todhnliehe kasserlrom sieh im Itegentoasser schwarz auf rt

nnd Linolenmwaidfes ..Noberin«:  er! Qientner, Ubpbingen  Wiirttbg.!




